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Die. Gutachtcti
bezüglich einer Wcltausstcllung

in Berlin.
Die Ilnsichteiy ob eine Weltausstelliiiuz dem:

nächst in Berlin zu veranstalten sei oder nicht,
sind oorliinfig noch sehr getheilt. Die jüngsten
llrtheile über Ilutzeii und Erfolg eines solchen
l1nterneluiiens, einerseits vom mittelrheinischen
FabritanteitiBereiii im Juli d. J» andererseits
ganz neuerdings von verschiedenen deutschen �Span:
delskaininern abgegeben, gehen völlig auseinander
und man darf daher wohl einnehmen, daß das
letzte Wort noch nicht gesprochen ist, sondern das;
sich später· Berührnnijssiiiiikte finden werden, wel-
che. diese Tllteinunzisverschiedenheiteii gleichniiisxig
sachkundiger ltiirsierschtiftcsn ciusglcsicheir

Der niittelrheinische Fabrika1iten-Verein hat
zur genannten Zeit über das be51igli1he �ßrojeft
folgenDe 7l1e11l!l1"111e. gefaßt: l! Es erscheint wün-
schensivertln das; Die. niiel11te Wieltausstellunki in
Deutschland zur Alihciltiiiixi konimt, nnd durch in-
ternationale Lkerhandlungen eine solche Festsetzung
vollzogen wird. 2! jslldcsscll ist es zweckinäßikp
diese fiir Deutschland zu reseroirende Weltansstek
lnng nicht zu bald 11b511h11lten; Z! ist es nöthig,
Lkorsorge zu treffen, das; die Weltausstelliciigeii
nicht zu rasch 11111einanDer folgen, und erscheint es
deshalb cingezeigh auf dem Wege internationaler
Verständigung einen gewissen Turnus mit nicht
zu kurzen Intervallen· festzusetzen. �- Diese Be-
schlüsse, welche Deutschland sein Recht wahren, bei
11eh selbst einmal ein Dnrnier der Gewerbe und
Industrieen aller Llölker zu veranstalten und letz-
tere dabei zu Gaste zu laden, lassen alles Nähere
vorläufig auf sich beruhen. Das Princisi aber,
daß Deutschland feine Würde auch auf diesem Ge-
biete bethiitige, ist aufrecht erhalten.

Abweichend hiervon lauten verschiedene Stirn:
111e11, welche im Aus-schuf; des deutschen Sganoels:
tages zur meltnng gekommen sind. Bou 311 Han-
delskainniern sind diesbezügliche Gntiichten einge-
gangen. Elf sprachen fiel! nicht« oder weniger« ent-
schieden gegen die Weltiiiisstislluugen im Allge-
meinen beziehentlich gegen die Veranstaltung einer
solchen in Berlin aus. Es wird geltend gemacht,
daß es der internationalen Lliisstelliiiigeii iiberhaiipt
nicht mehr l1eD1&#39;1r1e, um die Kraft der Völker auf
indnstriellein Clebiete 511 messen, dafür sorge jetzt
die offene Konkurreiiz auf dem Weltmcirkte, welche
kein lsörenzverbcit aufzuhalten vermöge. Freilich
sei die Berliner Ausstelliiiig von 1879 ein großer
Erfolg gewesen, wenn aber die Reichshciuptstadt
auch cinkiefiiiikieii habe, mit gutem Erfolge voran:
zugehen, so sei daniit durchaus nicht erwiesen, das;
das ganze Deutschland in gleichem Tempo folgen
fonne. Es sei daher notlnveiidig, daß Deutschland
vorerst 11111 sich selbst arbeitet, um das verlorene
Liertriirieii bezüglich seiner industriellen Leistungen
wieder zu geivinnen; dies könne. 1111111 aber nur
durch fortgesetzte Wettkäiiipse im Bereich der deut-
schen Industrie erreichen, d. h. durch deutsche 9111D:
stellungen. Eine Weltausstelliiiig in Berlin diirfte
dagegen nur auf einen tierhiiltiiisziiiiiszig schwache«
Besuch ans den westeuropiiischen Liindern zu rech-
nen haben. Alle Gutacljteii aber sind einig in
Dei« Ilnsichh daß, falls eine Weltausstelliiiisi in
Europa veranstaltet werden sollte, unter allen Um:
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ständen Berlin der Ort sein niüßte, wo sie statt-
zufinden habe.

Die 11 Stimmen, deren Lssutachten in vorste-
henDem Bericht befannt geworden, bilden die Mi-
norität derjenigen, welche ihre Beschlüsse abgege:
ben, 1111er die Urtheile der übrigen oerlantet noch
nichts, jedoch ist es immerhin möglich, daß sie in
einzelnen »s3iinkten mit den Gegnern der Töerliner
Weltausstelliiiig übereinstimmen und daß das Pro-
jekt soinit gefiilsrdet ist. Der Hauptgrund für die
empfohlene Znriickhaltung scheint die Besorgiiisz zu
sein, daß Deutschland auf verschiedenen Geliieteii
gegen die anderen Blilker allzu sehr zuirückstelun
könnte, und dennoch ist dieser Grund gerade der
am wenigsten stichhaltikjcn Nicht nur. in 7Berli1i,
sondern auch in Düsseldorf und in verschiedenen
anderen Provinzialausstelliiiisseit, sowie in denje-
nigen einzelner Branchen hat Deutschland bereite
?	�1�11	11licl1e«:» geleistet und sich die Anerkennung des
Anstandes erworben. Bei einer internationalen
Ilnsstelliiitg diirfte der Wetteifer mit den Arbeiten
anderer Stationen noch Gediegeneres zu Stande
liringen. Lsarnin also von vornherein unserer
Jndiistrie die Beistungcsfiilfigkeit absprechen? Aber
selbst das Unterliegen in einein oder dem anderen
fache wäre keine große Gefahr, denn jede Nation
hat dergleichen bei den internationalen Ansstellun-
gen erfahren und ertragen mtissen und � Selbst:
erkenntniß ist der erste Schritt zur Besserung.
Ob die westeiiropiiischen Besucher nicht zahlreich
konnnen werden, bleibt 11l15111oarte11. Es ist die
Frage, ob sie nicht ihren Bortheil darin sehen, zu
konnnen. Von Kennern der kzserljiiltiiisse ist es
sogar ausgesprochen worden, daß wenn das jetzige
Berhältniß zwischen Frankreich und Deutschland
bestehen bleibt, die Franzosen sich nicht allein um-
fassend an der für 1885 projektirteii Berliner
Weltausstelliiiikj betheiligen, sondern auch massen-
haft als Besucher dort erscheinen werden. Was
die Einschränkung aus ksewisse Fächer betrifft, so
diirften hierüber Die Erfahrungeii zu dliathe zu
ziehen sein, welche auf anderen Weltausstelliiiigeli
gemacht worden sind. Dadurch würden sich auch
die etwaigen Opfer erniäßigeiu Jn einer im Ja:
nuar d. J. erschienenen Schrift ,,E·ine Weltaus-
stellnng in Berlin« von A. Brockhoff weist der
Verfasser nach, daß nur den internationalen Aus:
stelluiigeii in dem bisherigen llinfange der
Fkostenpuiikt entgegenstehe, das; aber dieser Uinfciitg
längst allgemein als ein llebelstciiid einpsiiiideii
worden sei. Der inassenhafte Ballast von Roh-
produkteu und ordinären Fabrikaten niüsse ausge-
schlossen werden, dann wiirde inan Den segensrei-
then Einfluß der Weltausstelliiiiss ohne das große
tdöeldoipfer haben. Auch Berlin wird in Schutz»
genommen und für reif erklärt, die Völker zu e111:
1111111111111. Die Broschiire giipfelt in dem Satze:
»Das deutsche f!leicl! sollte die Tlieforni in die Hand
nehmen und die internationalen Ausstelluinzisii auf
diejenigen feiicher beschränken, welche. eines 111111111:
Eonveiits verlvhnen und von deinselben einen ent-
sprechenden Llnfschivuiig erwarten können. Weint
Deutschland nnd Oefterreich sirokliiiiiireitt » »Wir
werden unter bestimmteii hljiciszgcilieii 1885 in
Berlin eine Ansstellung machen; jede andere Na-
tion, die sich unter gleichen Bedingungen uns an-
schließen mag- ist willkommen« «, dann wird keine
fehlen.« --
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Politische Uebersicht
Deutschland.

Der Kaiser und die Kaiserin haben in Baden-
Baden am 7. den Bischof von Straßburg, Dr. Naß,
in Audienz empfangen und ihn sowie den Rektor der
Straßburger Universität, Staatsrath Laband, zur
Tafel gezogen. Wie man der ,,Elscrfz-Lothr. Ztg.«
berichtet, unterhielt sich der Kaiser mit genannten
Sgerren auf�s Lebhcifteste, erkundigte sich nach den
Verhiiltiiisseii der seinen ålcciiiieii tragenden Universität
und bezeugte große Befriedigung iiber die erfreulich
fortschreitende Entwickelung derselben, ebenso iiber den
Stand der Universitäts-Neubciiite1i. Der Kaiser,
dessen Sljiuiiterkeit und Frische nach den Manöver:
Strapazen um so bewundernswertljer war, bewies
im Laufe der Unterhaltung ein sehr genaues Jnter-
esse an den Angelegenheiten des Reichslaiides, sowie
eine hohe Genugthutiiig über die erfreuliche Wendung,
welche dieselbe seit Jahresfrist genommen.

staiser Wilhelm kehrt am 22. d. M. nach Berlin
zurück, um dann dauernd daselbst zu residiren. Nach-
richten aus Hofkreisen zufolge erfreut sich der Kaiser
des besten Qsohlseiits und der heitersten Stimmung.
Der greife kMonarch soll mit besondereni Dank auf
den Erfolg seiner diesjährigen Badereisen zurückblicken.

Die kronpriiizlicheii Herrschcifteii haben am 14.
sssotsdaiii verlassen, um sich über Stendal und Hannover
nach Köln bezw. Brühl zu begeben. Dieselben werden
nach dem iKöliier Fest mit Dem Kaiserpaare nach
Baden-Baden reisen, woselbst am nächsten Montag
der Geburtstag des Kronprinzen gefeiert wird. Zwei
Tage darauf wohnen sie mit dem Kaiser der Eröff-
nung des neuen Theatergebiitides in Frankfurt ajM.
bei, begeben sich von dort nach Wiesbadem wo sie
bis Mitte November zu verweilen beabsichtigen, und
siedeln alsdann nach Berlin über, so daß dort der
Geburtstag der Frau Kronprinzessin gefeiert werden
dürfte. Das Gerücht von einer erneuten Reise des
kronprinzlichen Paares nach Jtiilien im bevorstehenden
Winter hat sich nicht bestiitigk

Dem Domfeste 1113111111 werben mit Den KaiserL
Illiajestiiteit beiwohnen: der Kronpriiiz nnd die Kron-
priiizessin, die Prinzeii Wilhelm und Heinrich, die
115rin5en31arl und Friedrich Karl, der Prinz und die
Prinzessiit Albrecht, der Erbpriiiz und Erbprinzessin
von Scichse1i-Meiiiiiigeii, der ssztszönig von Sachsen, als
Vertreter des Königs von Württemberg der Prinz
Wilhelnt von Ttåiirtteinberg der Großherzog und die
Großherzogin, der Erbgroßherzog und die Prinzessin
Bietoria von Baden, die Großherzöge von Sachsen,
Oldenburg und Pieckleiiburg-Schtverin, sowie für den
Großherzog von Hesseii der Prinz Heinrich v. Hessen,
die Herzöge von Sachsen-IJ?einingen, Sachsen-Alten-
bnrg, SachseikCoburg-Gothci und Anhalt, der Land-
graf und der slsrinz Friedrich Wilhelm von Hefsen,
Die Fürsten zu Waldeck und Pyrmoiih von Schwarz-
bnrg-?!tudolstadt, zu Lippe-Detmold, klieuß ä. L. und
der Erbpriiiz von Hohenzolleriu sowie ferner die Bürger-
nieister der freien und Hanfeftiidte Lübeck, Bremen
nnd Hainburg, das gesannnte Staatsministerium, das
Jssräsidiciin des Reichstages und beider Häuser des
Landtages, der Polizeipräsident v. Madai, der Ge-
neralfeldincirschall Graf Moltke, die kommandirenden
Generale des 7. und 8. Armeekorps, General der
Jnfaiiterie v. Göben und General der Kavallerie
Graf StolbergdBzeriiigerode und die Generalität des
8. �llrmeeforpö. � Der König von kltauisrn hat die
bezügliche Einladung ablehnenD beantxss «» -t. Der-



felbe mirb sich durch den Prinzeii Luitpold vertreteii
lassen. Der König von Württeiiiberg ist ans Ge-
suiidheitsrücksichteii an der Theilnahme verhindert. �
Der Kaiser selbst soll mit dem regsteii Interesse den
Vorbereitungen zum Feste folgen nnd deniselben mit
besonderer Tsrische entgegenseheir Ueber den ,,histo-
rischen Festziig« ist dem kNiiiicircheii bereits Vortrag
gehalten worden. Die Geiiehiiiigiing zur Iljiitivirkiiiig
einer Anzahl von Soldaten des Gardekiirps ist nach:
gesucht und bereitwilligst ertheilt worden. �� Wie
der ,,Rh. und 2Dios.-z3tg.« berichtet wird, soll auf
besonderen Tsiinscli der Kaiserin während der Feier
der Einweihung des vollendeten Doiiies in der streng:
blume bes Thurmes ein Dotiiiiieiit eingeinaiiert werden,
das ihre Naiiiensiuiterschrift trägt. Es liezieht sich
dasselbe auf die Franentljätigkeit in Bezug auf Kranken:
pflege im Kriege und im Frieden, und wird späteren
Geschlechterii ein Bild geben von dem hniiiciiieii
Wirken, welches die Vereine, deren Isrotektoriii die
Kaiserin ist, in unserer Zeit geübt haben. Das Do-
kument wird von dem Maler ttcirl Einil Döpler im
Auftrage der Kaiserin gezeichnet.

Die deutsche Regierung hat am 8. d. M. eine
Konvention mit Belgien unterzeichnet, betr. die Ein-
ziehiing von Quittungen und Ordrepapiereii durch die
Post, falls dieselben den Betrag von  i0 ! IN. nicht
übersteigen. Die Uebersendung der Effekten inuß in
der Form eines eingeschriebenen Briefes erfolgen,
welcher an das mit der Einziehiiiig beauftragte Post:
bureau adressirt wird. Die Post bezahlt für den
Fall des Berloreiigehens der Effekten eine Entschiidi-
giiiig von 40 ålJicirk im kNaxiiiiiiin. Die Slonnen:
tion tritt unverzüglich in Kraft. Sie ist von dem
Baron Nothomb und dem Grafen v. Liinbiirg-Stiriiiii
unterzeichnet.

Kronprinz Rudolf von Oesterreich ist ain«1 !. früh
mit dem Prinzeii Leopold von �Bahern in Illiiiiicheii
eingetroffen und am 11. nach Brüssel iveitergereist.

Oesterreiclx
Der Kaiser von Oesterreich stattete in Wien am

11. dem Fürsten von Ruiiiiiiiieii einen Besuch ab.
Der Fürst und die Fürstin traten am 1Z. die Rück:
reife iiach Bukarest an.

Belgien.
Der König von Belgien hat angeordnet, dasz der

Generallieiitenaitt Baltia und der Generalmcijrir Baron
Jolly sich während des Aufenthaltes des deutschen
Kaisers in Köln dorthin zur Begrüßiing Sr. Mai.
begeben. Dieselben werden von ihren Adjutcniteiy
dem Kapitän Pirch und dem Lieutenant Jenard be-
gleitet.

England.
Jn England erwecken die Zustände Jrlciiids die

allgemeine Besorgniß Die Volksbewegung greift da-
selbst immer mehr um sich. Ein Erlaß der Regierung
theilt mit, das; in Rücksicht auf die in den Graf:
schaften Galivay und Ptayo herrschenden ciußergeivöhip
lich erregten Zustände eine Lierstärkiiiig der SBolizei-
macht verlangt worden sei. �-

Die englische Regierung wird diirch die Vorgänge
in Jrlciiid immer mehr zu energischeii Maßregeln ge-
drängt· Der Ermordung des Lord Btounthäljiorris
sind neue Geivaltthciteii gefolgt, die aber glücklicher-
weise keinen tiidtlicheii Ausgang genommen haben.
Unter anderen wird aus Bjilliaiiistoivii  Cork! ein
neues Agrarvergeheii gemeldet. Ein Fariner, welcher
sich durch Ueberniihine eines Gutes iiiiszliebig gemacht
hatte, von welchem kürzlich eine Tvittive vertrieben
worden war, wurde Nachts überfallen und seiner
Ohren beraubt; kurz darauf wurde sogar auf den-
selben geschossen. Ein zweiter Ueberfall iniszlaiig,
weil der Fariner sein Hans wohl verbarrikadirt hatte.
Bei dieser Gelegenheit wurden 6 Schüsse in das
Haus abgefeuert, ohne daß Jeiimiid verletzt wurde.
Man glaubt, daß der « Farmer in den nächsten Tagen
erschossen werden wird, trotzdem er nunmehr von Po-
lizisten bewacht wird. � Der �Brenner Gladstone ist
am 1Z. Nachiiiittacz nach seinem Landsitz Hawardeu
abgereist. � Die Gerüchte von dem Erscheinen bir-
inanischer Streitkräfte an der Grenze und von einem
unmittelbar bevorstehenden Kriege zwischen Birma und
England werden cils übertrieben betrachtet; es wird
keine ernste Ruhestörung befürchtet Yiciii glaubt,
die Anwesenheit der birmciiiischeii Truppen habe nur
den Zweck, die Ytcirodeiire zu vertreiben. Dennoch
ist eine Koiiipcigiiie Jnfanterie von den eingeboreneii
Truppeii tiorsichtshalber an dieGrenze entsendet worden.

Türkei.
Die Pforte hat sich ziir Nachgiebigkeit bequemt.

Die von dem deutschen und französischen Botschafter
bei dem Sultan gemachtenVorstellungen sind erfolg-
reich gewesen. Der "Ministerrcitl! beschlosz am 1.1.
die bedingungslose Uebergabe Dulcigiio�s und wird
diesen Lieschliisz inittelst einer Rote zur stenntiiisz der
Botschafter bringen. -�-

Die Nachrichten über das friedliche Entgegen-
kommen der Pforte haben volle Bestätigung erfahren.
Der 6ultan uiiterzeichnete am 11. ein Kaiserl Jrade,
welches die friedliche Uebergabe Dulcigno�s anordiiet
Biit Montenegro wird eine Konvention geschlossen
werden, welche den Zweck hat, die Institutionen und
die Religion der Einwohner zu schützen. Das Jrade
ist am 1Z. den Botschaiterii zugestellt worden. Die
Pforte spricht dabei die Hoffnung aus, daß die Mächte
auf jede weitere Nöthiguiig zur Regelung der übrigen
Fragen verzichten werden. Eine gleiche Nachricht

s O
Stolze sehe Stenographie!

Jn der ersten sjioiieiiilieisWiiche beginnt dcl »Vereiii Stolzesscher Stenogitapheii zii �lamslau"
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die Herren Ahicht, Kattner und Garbe täglich bis ziiiii i511. October er. entgegen und ertheileii
dieselben Auskunft tiber die Lel»!isiiiittel, wie über alle die Stenographie betreffenden Fragen.
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Der St. Vincenz-Frauen-Bereiii in Namslan.

abhalten; derselbe bittet herzlich um

wurde nach Cettiiije iibermittelt und hatte dort ringen,
blicklich die Entlassung eines beträchtlichen Theilsdkk
inoiitenegrinischeii Truppen zur Folge. Der Befehl«
haber der inonteiiegriiiischeii Truppeiy �Betroivirh, hat
sich am is. nach Duleigno begeben, um das Kom-
inando der Stadt zu übernehmen. �

Persicir.
Die Kurden, ivelche jüngst in kssersien einfielcn i

plünderteii in Piiandocib vier große Dörfer und inetzeltcks «
die Einwohner nieder. Die persische Regierung hat
die Entsendung von lZ Batailloiieii Jnfanterie, ZOW
Tllcaiiii Kavallerie und lZ stanoneii nach dein Schau;
platz der öiiebellibir angeordnet. �

Aiiierikm
Die Ltkcihlcigitatioii im nordaiiierikaiiischeii Staate

Indiana ist eine sehr heftige. Jn Shelbisville ist es
zwischen den Deinokrateii und Republikciiierii zu einem
Ziisaiiimeiistofz gekommen, wobei der Sherif getödtets
und sein Adjunkt verivuiidet wurde, als sie die Ordnung
iviederherziistelleii versuchten. Auch mehrere andere
Personen wurden verwundet. Ebenso sind in Evang-
ville gelegentlich der Qlkcilslagitcition eine Yliizalsl Per-
soneii durch Iieiiolverschiisse verwundet worden. �

Die Regierungeii von Chili und �Bern haben den
Bermitteliiiigsvorschlag der Bereinigteii Staaten an:
genommen. �

Knrchliche Nachrichten.
Am Z1. Sonntage nach Trinit  den 17. October er«

predigen in hiesiger evangelischen stirchex
Vorm: A. politisch: Pastor Ylliicht

B. deutsch: Pastor Schivartz.
Nach in.: Pastor Aliicht

Anitsiviiche des deutschen Pastors.
_ Gewinst: Den H. Dctbr. Paul, S. des Arb. Reh.

Viol in P.-«!!lcirchiv., geb. den 11!. 6evtb1x; den 11!. Octbr.
Auztist Wilhelm, S. des Hofekir Joh. Ohlich zu Wilkaie
geb. den 2}. b. M.; desgl. Friedrich Carl, S. des Jnnioliii
Carl  s5rz1it�ziiEllgiith, geb. den Z. d. IN; desgl. Carl Wilhelm,
S· des Bauergutslies Carl Babatz in P.-»!.lciirchiv., geb. am
Z:3. Septz den 1:3. Detbr. Rnth, T. des Pastors Rudolph
Aliicht hier, geb. den Z. b. BUT.

 �ietraut: Den 9. Detbr. ber .92&#39;�111t111ac1!er111ftr. Carl
Wilhelm ztiihii von hier, geb. aus Db.=6traba1ii, mit Fu
Einiiia 6e1111atUlaria, geb. biittner, v. hier; den 1U. b. M.
der Schiiiied Carl Babatz von hier mit Fr. älliariasFay
aus Slieicheiiz den .11. b. M. der Schuhiiiacheriiistn Franz�
Misch zu Pitscheii mit Fu Johanna, geb. Steuer, hie-is»
geb. aus Glausche; besgl. der lliiteriiffizier der 5. Eseadr
Z. 6ch1. Drag.-Regts.  Sir. Z! Otto Eniil Wiener von hier,
geb. aus Cottbus, mit Fr. Bertha Anna Eiiiilie, geb. Toft,
von hier.

 H3cf«torbcii: Den 8. Oetbr. Fr. Johanna Ackermaniy
geb. Duliclj Eheg. des Invaliden Aug. Ackeriiiiiiiii hiers., alt
35 J. 7 M. 7 T; den 11!. b. M. Sidonie Erim Adelheid
ngste T. des Stellinacheriiistix Ernst Schiviiiiteck hiers., alt
tUi�. 1.1 T.; den 11. b. M. der ehem. Bauerglx Robert

Carl Müller zu Ellguth, alt 36 J. 8 T.
Das evangelifche Pfui-kamt.

ji«! 
4

«  J-s".".;..-."-.-««s.»sk;1".;j-gis-is..�»!-«..:«-;ixizrsdskfsisszxi«. .
· Herzlicljeii Dank allen Denen, elche bei
 der Beerdigung meiner lieben Frau
 Johanna Ackermann geb. Dulick
THE; ihreTheiliicihiiieerivieseiihaben. Jnsbesiiiidere
xxsj dem Herrn « Castor Zlliiclit für seine trostreicheii
«« Worte am  s5rcilie, sowie HerrnCciiitor sssloschke
T nebst seinen Schiileriu

Der trauernde  hatte August Ackermann
nebst seinen drei Kindern.

Die Beerdigung� unseres unviargessliehen,
am 11. d. M. zu Ellguth ermordeten Sohnes,
Bruders und Scliwagers, des früheren Bauer�
gutsbesitzers

Robert Müller
zu Ellguth, �ndet
Sonnabend den I6. d. Mts. Nachmittag 3 Uhr
auf dein Idriedhote in der deutschen Vorstadt
statt. Die trauernden �Hinterbliebenen.

Wol!niings-Verander1ing.
Den geehrteii Herrschaften von Stadt und Land

die ergebene Aiizeige, daß ich nicht mehr Mittel-
strasze bei Herrn Bäckeriiieiste.i« Serichler, sonder«
AndreaskKirchstrafze bei Herrn Fleisch«-
meistcr �Valter, Vis-a-Vis dein ,,Schivarzei1
Tlldler«, wohne und empfehle ich mich ziir Dittis-
fiihriiiig von neuen Llrbeiten, soivie aller Siebe�

ratureii. 
E. Jaschke, Ofeusetzeu

Tlkauis l an.



Beilage zu Yo. 81 des ,,gklamskauer Htadtlilattekki
Nun-statt, Sonnabend den 16. October 1880.
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Proviuzielles.

Breslau, 14. October. sPrinz Georg von
3achseiij, Bruder des stönigs von Sachsen, trifft,
aus, Dresden kommend, heute Abend .1 0 Uhr 45
Miit. auf Station Mochbern hier ein und begiebt
sich iiiittelst Extraziiges der :!techte-Oder-Ufer-Bahii
direct nach Sibyllenort zum Besuche des Herzogs
»Hu Brauiischweig, um den Herbstjagden beizuwohnen

Breslau, l5· October. sRoßschliichtereij
Hi: der Centrakstoßschlächterei sind 1879,»8 ! gefchlach:
kct worden 2445 Stück Pferde, gegen das Vorjcihr
weniger 49 Stück; das Roßfleisch ist knochenfrei mit
25 Pfennigen pro Pfund verkauft worden.

Breslau, 15. October. sErzherzog Ludwig
Bictor von Oesterreich,] Bruder des Kaisers, Ge-
iieral-Major und Inhaber des Jnfaiiteriedtegiineitts
No. 65 langte gestern Nachmittag um 4 Uhr 15
Tlltiiiuten mittelst der Freiburger Eisenbahn hier an
und nahm im ,,Hotel zum Kaiserhofe« Quartier.
Jm Gefolge des Erzherzogs, der im strengsten Jn-
cognito unter dem Naiiien eines Grafen von Kleß-
heim reist, befindet sich der Oberhofineister Freiherr
v, Wiiiipffen und der persönliche Adjutant Vlajor
Graf v. Ezaparh Der Erzherzog besuchte gestern
Abend das Lobetheater, wo er der Vorstelliiiig
der Posse »Die 9iäheriii« von Anfang bis Ende
in der Freindenloge beiwohnte und sichtliches Gefallen
aii dem lsjiistspiel der Frau Marie Geistinger fand
und setzte heut Mittag um 1 Uhr 5 Minuten vom
Stadtbahiihofe aus mit dem Personenzuge der Rechte:
Lder-Ufer-Eiseiibahn feine Weiterreise nach Schloß
Sybilleiiort zuin Besuche des Herzogs von Braun-
schweig fort, bei dein er bis künftigen Sonntag zu
verweilen gedenkt.

Leobschtitz, 12. October.  Mord.! Gesterii
Nachinittag 5 Uhr wurde der Lssirthschiiftsiiispector
Langer in Groß-Grauden  an der Leobschtitzer Kreis-
greuze im Kreise Kosel gelegen! erschosseir L. hatte
wiederholt Wilddiebe zur Bestrafung angezeigt, wes-
halb ihn diese haßten Als er gestern um die oben
genannte Stunde die Felder seiner Herrin  Frau Ba-
roniii von Reibnitz! zu Pferde inspicirte und dem
Forst zureiten wollte, warnte ihn der Hirtenjunge,
dem letzteren fern zu bleiben, weil dort ein berüch-
tigter und in der ganzen Gemeinde gefürchteter Raub-
schütze auf dem Anstand stehe. Banger ließ sich in
seinem Diensteifer nicht abhalten und wurde, in der
Iiähe des Waldes angekommen, durch einen Schuß
in den Kopf getroffen, sank vom Pferde und hauchte
bald feinen Geist aus. Der bedauernswerthe, höchst
pflichttreue Beamte hinterläßt eine Wittwe mit zwei
Kindern. Der Mörder, ein etwa lsjähriger lauge:
nichts, ist ergriffen und ins Gefäiigniß nach Cosel
abgeliefert worden.

Kattoivitz, 13. October. [Beerdigung.] Die
Leichen der auf Graf Renard Grube am 6. d. M.
verunglückteii 16 Arbeiter sind nunmehr, wie die
,,Kattowitzer Zeitung« inittheilt, siiiniiitlich gefunden
worden. Die Beerdigung der zuerst gefundenen 10
Todten ist gestern auf dem Kirchhofe in Niwka in
feierlichster Weise unter einein Zudrange von mehre-
ren Tausend Menschen vor sich gegangen.

Beuthen, O.S., 12. October. sGlücklich
vereitelter Racheacrj Vorgesterii Abend hätte
sich, wie die ,,B.-Z.« erzählt, bald aus der Krakaiier-
fkkaße ein Draiiia von entsetzlichen Folgen abgespielt
und nur dem energischen Einschreiten eines jungen
Mannes ist es zu danken, daß größeres Unglück ver-
hütet wurde. Jn dem Eckhause Krakaiierstraße 2:5
befindet sich zu ebener Erde das Brauer�sche Speee-
kcigeschäft Abends gegen 874 Uhr beineikte der im
Laden zufällig anivefeiide Schlossergeselle Gustav Fi-
III} einen branbigen Geruch. Der Ursache nachfor-
scheiid, bemerkte er an der Thürschivelle neben einein
gefüllten Päckchen in Papier eine gliininende Zikad-
iFhnur, die er init dein Schirme vom Packet rasch los:
Tief; und init Füßen zertrat, wobei ein Kupferhütcheii
Cxplodiite Jn dein Packet befanden sich 5 große
Dynamitpiitroiieiy genug also uiii das Haus in die
LUft zu sprengen und in der Umgebung schreckliches
Unheil anzurichten Als der That verdächtig wurde
IF« Bergmann Franz Borutka aus Roßberg gesäiig-
W! cingezogen Der Verhaftete, ein roher Patron,

hatte schon iin Laufe des Nachmittags im IJEIschen
Schanklokiile, weil ihm kein Getriiiik verabfolgt wurde,
die Drohung ausgestoßeiu »Ihr sollt an mich deii-
ken!« Aehnliche Aeußeriingeii soll er iiii Brauerscheii
Locale, wo er ebenfalls ausgewieseii wurde, gethan
haben. Es scheint also von dein Borutkii ein Rache:
act geplaiit worden zu sein, der glücklicherweise durch
die Geistesgegenivart des 2e. Filitz verhütet worden
ist. sszn der Wohnung des Verhafteten fand man
noch IN,- Pfund Zündschiiiir und etwas Schießpuloer

�Jtaffiebel, U. October. sEin Unieuiiij ist
der hiesige Todtengräber Er ist seiner Stellung in
der Gemeinde nach Häuslerz dazu aber fungirt er
noch als Schneider, Meutrer, Barbier und Friseiir,
Todtengräber und Calcant Wahrlich ein vielseitiges
Talent!

L o k a l e s.
� Das ethnologisckxaiiatoinische Museum des

Herrn Traber bietet die Gelegenheit, eine Samm-
lung von Darstellungeii aus dein Gebiete des Kör-
perlebeiis des Akenscheii kennen zu lernen, welche,
was Kunst und Wissenschaft auf diesem Felde gelei-
stet, wir in einein solchen Museum, zu einein Gan:
zeii vereinigt, noch nicht gesehen haben. Ueber 500
Gegenstände, größtentheils künstliche aus Tsachs niv-
dellirte "Piriipitrcite, zeigen uns« den kunstvollen Bau
des inenschlichen Körpers in allen seinen Theilen.
Höchst interessant und für den Laieii lehrreich und
verstiindlich sind die Darstellungen über die Augen:
franfheiten, bas menschliche Gehör, die Entwickelung
des Herzens u. s. w. Die Präparcite, an denen uns
der Verlauf der Pest, Diphtheritis und der Trichi-
nenkrankheit veranschaiilicljt werden, sind so kunstvoll
inodellirt, daß wir vor der lebendeii Wirklichkeit zu
stehen glauben. Den Schluß des Biuseuins bilden
ein Panorama von Paris, die Ueberschiveiiiiiiuitg von
Szegediiy die Explosion des Dampfer Mosel im Bre-
merhafeii und Papst Pius 1X. auf dein Sterbebette.
Eine ausführliche Beschreibung aller Gegenstände bie-
tet ein von Herrn Traber käuflich zu erwerbender
Wegweiser Wir können daher den Besuch dieses
IJiuseuiiis auf�s Wärmste empfehlen.

�Bermiidjteä.
Köln, 7. October. Gestern Abend wurden von

Siemens und Halske aus Berlin Proben angestellt,
den Dom electrisch zu beleuchten, und zwar voiii
Rathhause aus. Die Proben fielen im Allgemeinen
zur Zufriedenheit aus. Icatürlich war nur der süd-
liche Thurm an der Südseite electrisch beleuchtet.
Zur vollständigen electrischen Beleuchtung des Domes
werben sechs Batterien angebracht, nämlich am Rath:
hause, an der Nikoliiiischeii Mühle, an der Schule
von Ursula, am Zeughciusthuriiy an der Rheinbrticke
und am Miiseiiin

� sEin Paradestück aus den Freiheits-
kriegenj Bei der letzten Parade des Garde-Eorps
in Berlin führte die Neginientsiniisik des ersten Re-
gimeiits, welches in den historischen Blechinützen aus
der Zeit Friedrichs des Großen paradirte, auch eine
große silberne und reich vergoldete Trompete. Die-
selbe ist, wie eine bezügliche Jnschrift auf derselben
sagt, dein Regimeiite nach seiner Rückkehr aus dein
Freiheitskriege 18.15 gewidmet von den ,,dienendeii
Bkädcheii Berlius.«

� sEin einfaches �Mittel gegen alle Grade
von Verbrennung] Trotz, dein verschiedensten
Linimeiit und anderweitigen vielgeriihiiiteii Tlliittelii
bekommt inan nach Läerbreniiiiiigeii öfters Blasen und
hat außerdem init den größten Schinerzen zu kämpfen.
Durch dieses hier folgende Mittel werden bei vor-
schriftsiiiäßigeiii Gebrauch die Schmerzeii binnen we-
nigen Secuiiden weichen und unter keinen Umständen
Blasen zum Vorschein kommen. Sowie inaii sich ver-
brannt  ob an glühendem Eisen oder iiiit heißein
Wasser, Vitriol 2c. bleibt fich ganz gleich!, sucht man
so schnell wie nur irgend möglich die verbrannte
Stelle init Oel zu bestreicheii  ganz gleichgültig, ob
Brennöl oder anderes Oel, nur kein Petroleum!, ist
dies geschehen, so reibt man möglichft feinpulverisirtes
Salz darauf, sollten die Schinerzen, während man
zwei Seeundeii eingeriebeiy noch nicht gewichen sein,

so fängt man wieder mit dem Oel an und streut
Salz daraus, wie das erste Mal, wonach die Schmerzen
nicht nur weichen werden, sondern es wird sich auch
keine Blase zeigen, doch inuß es so schnell als inöglich
iiach der Verbrennung geschehen, kann aber auch, ivenn
es bie Umstände erlauben, noch nachträglich gefchehen,
es ivird aber dann eine Blase bleiben, obgleich die
Schiiierzen aufhören.

�� Zwei Pächter sprachen über das fruchtbare
Wetter; der eine sagte: ,,Weiin dieser warme Re-
gen noch 14 Tage anhält, so koinint Alles aus der
Erde hervor« � »Das wolle Gott verhüten«, er-
ividerte der andere, »ich habe zwei Weiber drunter«

� [Die Sparbüchse des Kaisers von China]
Jm Jahre 1662 bestieg Kaiser Chaiigi den chinesi-
schen Kaiserthron Der Kaiser richtete sofort sein
Augenmerk auf die Verbesserung der Finanzen seines
d!"teiches, wobei ihn die beiden französischen Jesuiten
Gerbillon und Bouvet kräftig unterstützten Auf
deren Rath ließ er in der Stadt Mutden in der
Tartarei, dem Staininorte der jetzt in China herr-
schenden Dynastie, einen festen Thurm erbauen und
hinterlegte in demselben 10000000 Taels  unge-
fähr 30000000 Gulden österr· Wehr! in Gold
und Silber, init der Bestimmung, daß seine Nackx
kommen erst für den Fall ihrer Vertreibung vom
chinesischen Kaiserthroiie diesen Schatz berühren dür-
fen. Der Schal; befindet sich noch heute in Mutden.
Der jetzige Kaiser Kwang-su hat nun, wie der
»Scheiipiiii« meidet, vor wenigen Wochen den Thurm
iiiit einem Blitzableiter versehen lassen, uin ihn so
ivetterfest zu machen.

� sVersteigerung eines Dorfes] Wie
aus Agram berichtet wird, gelangt deinnächst das
ganze Dorf Korito aus Anlaß von Steuerrückstäip
den zur zwangsiveisen Versteigerung Die Finanz-
verwaltung soll dasselbe abzukausen gedenken, um
daselbst ungarische Bauern anzusiedeln

Stenographie.
Stenographie oder Kurzschrift ist die Kunst, mit

welcher man den gesprochenen Worten schreibend zu
folgen im Stande ist. Aber nicht allein dieser Zweck
soll init ihr erreicht werden, nicht allein soll sie zur
Aufnahme von Verhandlungen politischer oder anderer
öffentlicher Versammlungen dienen, sondern sie soll
vor Allein dein gebildeten Theile unseres Volkes die
Schreiblast erleichtern, da sie kaum den fünften Theil
der Zeit in Anspruch nimmt, ivelche die gewöhnliche
Curreiitschrift erfordert. Zum Nachschreiben von Reden
u. f. w. werden allerdings immer nur Qlkenige Zeit,
Neigung und Fähigkeit besitzen; dagegen macht sich
in kaufmännischen uiid industriellen Kreisen immer
inehr das Bedürfnis; nach einer Schrift fühlbar, welche
neben der erforderlichen Kürze dieselbe Zuverläßig-
keit und Lesbarkeit besitzt wie die gewöhnliche
Eurrentschrift Von dein großen Icutzeii tiberzeugtz
den die Stenographie gewährt, hat daher auch eine
große Anzahl von Bank- und Industrie-Geschäften,
sowie Versicherungsgesellschafteiy Rechtsanwälte u. s. w.
bereits einen oder mehrere Stenographeii angestellt.
Jn größeren Geschäften haben die Herren Prineipale
und Directvreii sehr häufig eine Menge wichtiger
Schriftstücke, wie Verfügungen, Anfragen, Auskunfts-
ertheilungen selbst zu erledigen, weil es auf ihren
genauen Wortlaut ankommt; diese inüssen sie entweder
selbst schreiben oder dictiren, und dazu wird der Steno-
graphDeiien gewiß unentbehrlich erscheinen, welche bereits
einmal einen Versuch gemacht haben, ihre Verfügungen
einein Stenographeii zu dietiren. Auf Schriftstücke,
die ohne Stenographen mehrere Stunden Zeit erfor-
dern wurden, braucht ber mit einem Stenographen
Arbeitende nur einen Bruchtheil einer Stunde zu ver-
wenden. Auf diese Weise gewinnt er Zeit zu andern
geschäftlichen Arbeiten und es ist einleuchtend, daß,
wenn der Principiil durch die Hilfe der Stenographie
von schriftlichen Arbeiten weniger in Anspruch ge-
nommen wird, er der Entwickelung und Ausdehnung
des Geschäfts viel mehr Zeit widmen kann.

Ganz besonderen Nutzen gewährt aber die Steno-
graphie demjenigen, welcher sie für sich selbst anwenden
kann. Dein Schüler und Studenten bietet sie die
Möglichkeit, dein Vortrage des Lehrer» rar ber Feder



zu folgen, den Stoff zu seinen Arbeiten aufzustellen
und beim Entwerfeii von Aufsiitzeri u. s. w. seine
Gedanken in aller Frische zu fesseln. Ueberhaupt ist
Jeder, zu dessen Beruf das Schreibgeschijft gehort,
in der Lage, die Stenographie recht vortheilhaft zu
verwerthenx Der Gerichtsbecunte beim Verhiir und
Protokollftihrety der Gelehrte bei seinen Forschungen
und Llusarbeitungeiy der Neisende und Geschäftsmanrn
um schnell wichtige Notizeii zu machen, ber Eompttririst
und Beamte, um seine Cvticepte schnell zu Isapier
zu bringen �� kurz, die Vortheile, welche die Steno-
graphie mit sich führt, sind so in die Augen springend,
daß Jeder, der sie glaubt verwenden zu können, we-
nigstens den Versuch machen sollte, diese sinnst zu
erlernen. Außerdem ist aber noch besonders zu beachten,
daß die Erlernung einer guten Steuographie, welche
fich eng an den Bau der deutschen Sprache
anschließt, wie dies bei der Stolze�schen der Fall
ist, zugleich anregend und bildend auf die geistige
Entwickelung des Lernenden einwirkt und in Bezrig
auf das  Einbringen in die Muttersprache fast dieselbe
Wirkung ansiibt, wie wenn Jemand sich mit der
Erlernung einer fremden Sprache beschäftigt.

Obgleich nun die Stenographie noch nicht diejenige
Verbreitung gefunden hat, welche sie vermöge ihrer
vorzüglichen Eigenschaften verdient, so muß doch mit
Befriedigung eonstatirt werden, daß ihr Werth immer
mehr anerkannt wird, die Anhänger derselben sich
jetzt täglich mehren und an vielen Orten Lkereiue mit
gutem Erfolge für ihre Verbreitung wirken. Der
praetische Iiritzeri der Stenographie als Cåeschiiftskp und
Correspondenz-Schrift wird fich in demselben Iljiciße
steigern, als die Verbreitung eine allgemeinere wird
und das von den Anhängern und Vertretern derselben
angestrebte Ziel, die. Kurzschrift zu einem Gemein-
gute aller Gebildeten zu machen, immer näher
rückt.

Aus allen diesen Gründen rechtfertigt sich das
Bestreben, die Stenographie immer weiteren Kreisen
zugänglich zu machen und ihre ausgedehnteste An-
wendung im gewöhnlichen Leben herbeizuführen. Ge-
legenheit zur Aneigniuig und Verwendung dieser Kunst
findet sich überall burch Vermittelung der an sehr
vielen Orten bestehenden Vereine, welche Unterrichts:
Eurse in der Stenographie abhalten.  sollte daher
Niemand die sich ihm darbietende Gelegenheit zur
Erlernung dieser schönen Kunst unbenügt oorübergehen
laffen.  Confer. Jnserat.! i

 Gesetzt nach stenographischeni Wlauufcriot.!

ge e r w a I It.
Erzählung von  Slum Waldhciitn

 Fortsetznng.!
enn Sie mir in Bezug auf Jhre Kinder Et-

was mitzutheilen haben, gnädige Frau«, begann der
Pfarrer, ihre Beniühungeiy sich aufzurichten, mit sei-
nem Arm unterftügenb, von Neuem, so dürfen Sie
beruhigt sein. �

Eine verzweifelte Anstrengung der Sterbenden,
sich verständlich zu machen, ließ ihn inne halten. Er
neigte sich ganz dicht zu ihr herab, aber plötzlich trat,
statt der Worte, ein dunkler Blutstrom auf ihre Lip-
pen. Sie sank mit ihrem ganzen Gewicht auf seine
Arme, noch ein zitternder Athemzug � und als er
sie sanft in ihre Kissen zurückgleiteii ließ, war sie
todt.

»Zu spät!« sagte er leise und heftete sinnend
den Blick auf die furchtbar verheerten Züge der Todten,
welche die durch Mutterliebe unnatürlich verlängerten
Leiden hervorgerufen hatten.

Draußen plätscherte der Regen fort und fort in
ermüdender Eintönigkeit, dichter grauer Siebel ver-
hüllte die Aussicht � ein trostloser Tag!

Drinnen herrschte lautloses Schweigen; in solchen
Augenblicken, pflegt man zu sagen, geht ein Engel
durch�s Ziinnier, hier war es der Todeserigeh der
eine der sanftesten Dulderinnen mit sich geführt hatte
in sein tinbekanntes Reich.

Luise stand unbeweglich an den Bettpfosten ge:
flammert, ohne ihrem Schmerz durch Thrärieri oder
Klagen Luft zu machen, die jüngere Schwester
weinte leise.

,,Kannst du mir nicht sagen, mein Kind«, wandte
sich der Pfarrer endlich an Linse, deren starre Ruhe
ihm Besorgniß einzuflöszen schien, ,,was deine Mut:
ter mir hat mittheilen wollen?�

Das Mädchen wollte sprechen, aber die behenden
Lippen versagten ihm den Dienst.

»Ma1na hat an Tante Eugenie geschrieben«, be-
richtete die kleine Linn, daß sie uns zu sich nehmen
möchte. Aber die Tante hat nicht geantwortet, und
Miima dachte fegt, uns wolle Niemand haben, und
da rnußte sie so huften, bis sie beinahe starb.

Der Pfarrer errieth aus dieser unvollkounnnen
Zurechtweisung doch den eigentlichen Thatbestand
Seine Züge verdüsterten fich.

»Armes Biutterherzsp sprach er theilnahnisvolL
�wie magft Du gehofft, krewtinscht und gebetet haben,
indes; man von and�rer Seite mit unverantwortlicljer
Nachlässigkeit � ��«. Er brach ab, und fegte dann
zu den Kindern gewendet, tröstend hinzu: »Aber
fegt ift ihr wohl. Sinn ist sie beim lieben Gott
und ruht von allen Schmerzen aus, und wünscht
nur, das; ihre lieben Kinder hier nicht lange traurig
sein möchten.�

Die beiden Niädcheii blickten ihn erstaunt an.
Sie waren es so wenig gewöhnt, von Fremden freund-
lich behandelt zu werden; außer ihrer Mutter hatte
niemals Jemand ein liebreiches Wort zu ihnen ge-
sprochen.

Der Geistliche hatte etwas klliildes, Vertrauen
Erweckerides in seinem Busen, das auf skiiider und
unbefangene Personen unwillkürliche Ariziehungskraft
aus-übte. Sein dunkles, von einzelnen Silberfäden
durchzogenes Haar 1imrahmte, an den Schläfen eckig
zurücktretend, ein bleiches, aber vom Adel des Ge-
dankens durchlenchtetes Gesicht. Dieses Gesicht mit
seiner prächtigen Stirn, feinem flaffifchen Profil, hätte
tadellos schön genannt werden können, wenn nicht
Schmerz und geistige Anstrengung ihm jene scharfe
Markirung ausgedrückt hätten, die keine Zeit des
Glücks oder der Ruhe jenials wieder vermischt. Im:
inerhin aber machte der eigenthiinilich wilde, sinnende
Blick seiner Augen, die leicht sarkastisch sich kräuselnde
Oberlippe einen gewissen frappatiteti und fesselnden
Eindruck.

»Ja, Kinder«, fuhr er in gewinnenderii Tone
fort, die Hände der beiden verwaisten Mädchen in
die seinen nehmenb, �e11re Mutter weis; fegt, daß
der liebe Gott für Euch sorgen wird und darum
möchte sie nicht, das; ihr jetzt lange traurig bleibt.
Auch werdet ihr bald eine zweite Mutter finden.
Eure Dante, eine sehr liebenswürdige und Wohlthä-
tige Dame, wird sogleich herkommen. Sie hat Kin-
der gern und wird euch auch recht innig lieb haben«

»B3ir wollen die Tante nicht!« rief Lnise plötz-
lich leidenschaftlich aus. »Sie hat nichts von uns
wissen wollen, weil wir so arm sind. Darum hat
sie meiner armen Mama auf ihren Brief nicht ge-
antwortet. Ach, es war ein so rührender Brief,
llJiama weinte so sehr, als sie ihn schrieb, und her-
nach war sie noch viel kränker als vordem. Und
die Tante hat uns doch nicht geantwortet und hat
Mama so lange in Angst gelassen, so viele Wochen«
Ein heftiges, kranipfhaftes Schluchzen erstickte ihre
Worte. »Wie sagst bu Slinb?" fragte der Geistliche
betroffen, »Wochen.« �

»Ja, vorgestern waren es drei Wochen, als Niania
den Brief absandte, sie war damals schon krank und
ist seitdem nicht wieder ausgestanden; sie konnte nicht
einmal sterben deshalb, ich weiß es recht gut. Und
weil die Tante sich nicht um ålliatna gekümmert hat,
wollen wir sie auch nicht lieb haben, und wenn sie
konunt, gehe ich nicht mit ihr.� ��

Ein seidenes Frauenkleid rauschte vor der Thün
Man hörte die Gattin des Hauseigenthümers mit
einer Fremden sprechen.

,,Lieber Gott, welch eine dunkle Treppe«, sagte
die Dame. »Also hier? Vielen Dank, gute Frau«

Sie trat ein. Erlen erhob fich bei ihrem Er-
scheinen. »Sie kommen sehr spät, gnädige Frau.«

»Mein Gott, konnte ich denn eher? Jch lief;
mir nur die ntithige Zeit, meine Toilette in einem
Hotel zu wechseln, und auch das mußte in rasender
Eile gefchehen. Sie wissen, wie unrecht Sie mir
mit fahren Vorwürfen thun, da Sie meine fieberhafte
Sehnsucht nach der theuren Schwester kennen« �-
»Aber mein Gott, wo ist sie beim?� rinterbrach sie
sich plüglich, unsicher im Zimmer nmherblickend, »ich
hoffe doch, dafz w�

Er zuckte die Achseln. »Trotz, der anerkennens-
werthen Eile, gnädige Frau, in der Sie Jhre Toi-

lette besorgt haben�, sagte er ironisch, ist es. leid«
zu spat«

Er wies mit der Hand auf das Sterbelagkk
das in einer Ecke des schon ziemlich dunklen Zins:
niers sich befand, und nachdeni er noch mit den Wor-
ten: ,,Hier Kinder ist Eure Tante«, den Sljiädchgn
die Dame vorgestellt, zog er sich mit gekreuzten Armen .
bis ans Fenster zurück.

»Wie meinen Sie das?« fragte die Dame ver-
wirrt, dem Bett näher tretend, »Adele rief sie, di»
darauf Liegende ge1vahrend, »du bist also bettlägerig
�� oder schläft fie?�

,,Sie ist tobt!� sprach Lnise finster.
»Todt«.«- Allmächtiger Gott, wer hätte das ge,

ahnt! O, nun erkliire ich mir meine Sehnsucht, im�
mich gestern beinahe vorwärts trieb. Aber wer hätte
das Schlinunste geahnt? Also todt! Und so plötz-
lich, so tiberriischettd � ��.«

»Wie ich höre, hat {Ehre Frau Schwester Jhneu
ja schon vor drei Wochen von ihrer Erkrankung nnd
ihren Befürchtungen dieserhalb Viittheilung gemacht",
unterbrach fie Erlen vom Fenster her.

»Ja, ich glaube wohl, das; es schon einige Zeit
her ist, wie lange, weiß ich freilich nicht«, entgegnete
die Dame, verlegen an ihren Handschiihen znpfend
»Aber Sie wissen ja selbst, Herr Pfarrer, wie meine
Zeit in Arisprticlj genommen ist. Was hätte die
Gesellschaft gesagt, wenn sie der Gartenfestlichkeiteri
verlustig gegangen wäre, die ich immer im Spätsom-
mer arrangire All meine Zeit und meine Gedanken
mußte ich diesen Angelegenheiten widmen, erst das
fegt eingetretene abscheuliche Wetter lief; mich einiger:
rnaßeii freier aufathrnerr Da biu ich nun sofort
crufgebrocheti �� mehr kann man wahrhaftig boch nicht
von mir verlangen«

Erlen hielt es nicht der Vctihe Werth, Einwen-
dungen gegen diese schlagenden Gründe zu erheben,
»So muß ich es aber unverantwortlich nennen«,
sagte er ernst, »daß Sie mich, als den Vormund
dieser Sünder, nicht früher beuachrichtigt haben? Ein
Illiutterherz an seinen heiligsten Gefühlen graufam
UCTlCljl, eine lange qnalvolle dyoffiiririg leichtfinnig ge:
täuscht, den Todeskampf einer scheidenden Seele ��«

»Um Gotteswillen, h"oren Sie auf!« unterbrach
fie ihn, fich die Ohren zuhaltend, mit tvehklagender
Stinnne, »Sie sind geradezu entsetzlich in Jhrer scho-
nungslosen Rticksichtslosigkeit »Wie konnte ich es
wissen, daß Sie sich so nahe für diese Angelegenheit
intereffiren! Und überdies ist es grausam von Jhnen
mir fegt Vorwürfe zu machen, wo mich ein fo har:
ter Schlag getroffen, wo ich durch den Tod meiner
theuren Schwester auf�s Frirchtbcirste erschüttert ��«
Jhre Stimme verlor fich in Schluchzen, und sie netzte
ihr Spitzenttich mit einem Strom von Thränen

Erlen ging, ohne ein Wort zu erwidern, hinaus,
um Licht herbeizuholen, denn die frühe Dämmerung
des Herbstabends wär allmählig völlig hereingebrochen
Als er wiederkam schluchzte die Dame noch immer,
die beiden Mädchen standen scheu von ihr abgesondert
und maßen sie mit nichts weniger als zärtlichen
Blicken. Beim Scheine der Kerzen, die das kleine,
kahle Geniach unheimlich erhellte, konnten sie erst die
Tante betrachten, deren Namen sie in den legten
Tagen so oft gehört hatten.

Sie war eine kleine, zierliche, anmuthige und be-
wegliche Frau, mit feinen, sanften Zügen, blühender
Gesichtsfarbe, und goldblonden, welligem Haar. Die
weichen, energielosen Linien ihres Antlitz-es verriethen
einen jener Frauencharactere, die, vom Schicksal nie-
mals ernstlich in die Schule genommen, und in der
Gewißheit, stets bewundert zu werden, sich in aller-
lei kindischen Thorheiten, Launen nnd Bemerkungen
gefallen nnd ihre eigene Haltlosigkeit nnd Schwäche
für anziehend halten. �- Alles war elegant an ih1·-
von dem glänzenden Stoff des grauen Seidenkleides
bis auf die kostbaren Spitzen der Uebernninschetttv
die die kleine rosige Hand nur zum Theil hervor-
schinnnern ließ. Bei jeder ihrer Bewegungen knistertO
die Seide oder klirrten die Perlen ihres �llrmbanbeö/
und ein süßes, berauschendes Parfilni hatte seit ihr»
Ankunft die ganze Stube durchdrungen.

Allriiälslig hatte die Weinende ihre Thrärien gis-
trocknet und schaute nun mit einer gewissen llnbehaß�
lichkeit in dem öden Raum umher.

 Fortsetztiirg folgt.! F
Verantrvortticher Redacteiir Oskar Opitz

Druck und Verlag von O. Opitz in Narrn-Latr.



Trabers 
großes Wiusenm TM

«, - vor dem poln. Thor ist nur noch bis über den Jahrmarkt zur Schau
gestellt.

Die Vorträge. und Zerlegicnxz der anatomischen Venns findet täglich um
10, 2, 4, 6 nnd 8Uhr statt.

But?
 » »  Wahnhofstreiße No RJPK
s; ein� Ftlmle aus«-sei� Buch- nnd Kuufthaitdliiicg crdssiict

und Damit ein .
 Ninstkalienz Papier- und

SchreibmatertalcewGefcha
«« verbunden haben.
 Treu den soliden Grundfiitzeti unserer alten Firma, wird ciuch hier unser Bestreben
 sein, allen Anforderungen auf dass Beste und Schnellstcs zu entprecheir
" Unser Unternehmer! geneigtem Wohlwollen einsifehlend, zeichnen

Hochachtiingsvoll

Trewendt & C1°1YàlD8r°8
Buch- u. Kunsthaitdliticg

Breslatn Albrechtstn 37.

Sonntag den 17. October
von friih S bis Nachmittag 3 Uhr
werde ich persiinlichin Namslau, Hotel Goldene
Krone 3ilntnet« No. 3, mit meinem

» AS· Atelcer �b3
für künstliche Zähne, Plotnbeu, Nerv-

tödtcn, Reinigen te.
anwesend sein. -�.

L. G-alovtr, s»
praetischer Zahn-Arzt aus L« e l s i. Schles.

-r.!.s
Hierdurch zeigen wir ganz eigebenst an, das; wir

Kopf mit kiinstl Ziihnen. f ohne Ziihne

P. S. Auf Ersuchen nehme ich Behandlungcn auch in eigener Woh-
nn_ng vor.

g L�äw�� : l
in Filz und Sannneh garnirt und nngarnirt, große Ilusiocihl in Kopftücherty Federn,
Agraffem Tiill, Spitzen, Bänderty Riischein Ball-Plaudern, Brautfchleiertn
sowie aller in das Putzfaclj fchlagenden Artikel; Tailleu-Tiicher, Shaivls und
Shaivlstiicljer in Wolle nnd Seide, wollen«« siindewJäckchen und -«!!iiitzcheic,
Strümpfe, D!ioir�-Scl!iirze11, roolleiie und meine  Shenniietteä, Wiauschetteti und
Kragen, Kravatteu und Shlipsez Wcictcrwollc zu sehr billigen sinnst-it,
W«  Handschuhe

in GlaecZ Wildleder und Bnkskiin
Ganz besonders» erlanbe ich mir auf mein großes Lager in

Bnnt-Stickereieti
aufnierkfciiii zu machen und empfehle diese. zu auffallettd billigen Preisen einer giitigen

da. Fraenzel.
Ring Nr. 20.

«««,1m; 
»·i

Meine hier in Ulbersdorf Post straciam
gelegene, massiv gebaute0| O

a cf e r e i
nebst Wohnung und Spezereiiszeivtilde, vis-ä-vis
dem Doniininnn ist nebst Garten nnd 15 Viorgeii
Acker sofortzu verkaufen oder ohuedllcker zu verpachten

Schü�tan.
Jn einem großen, belebten Dorfe ist ein

es; a U s r
worin seit langer Zeit ein Specereicksseschäft
nebst Fsleischerei betrieben wurde, per 1. Ja-
nuar 1881 zu verpachten Das Iiähere zu er-
fragen bei dem Kaufmann J, Janietz

in Nantslam

600000 Nkark SparkassemGelder

lsirnndstener-k!ieinertrage bald zu vergeben.
�Yilhclm Equart in Ratibon

1200 Niark
sind auf sichere Hypothek bald 511 vergeben durch

Produktenhiindler Neumann.
o o  ·

Ein junger Hagdhund
4 Monate alt, ist zu verkaufen bei

Gastivirtls Malg11t»
siaserneiistraße

sind zu 4«-2, 4«·�,"4 n. 5 p. 0., immer unkiind-
ba_r�e11ent. auch in Theilen von S1000 Mk. ab, »
auf liindlicl!e Oärundstiicke bis» zum Tszsjfachen �_

Echt ruff. Rollmops,
 täglich frische III

Rauch er-Heringe,
sonne 
frische Speckbiicklinge
einpfiehlt

Sämmtliche Neuheiten in
11} 591111112114. i!alelot8 Zia nettes1 q 1

Zacken u. JEiegenpcrletot8
sind in größter Auswahl eingetroffen.

M. J. Bermann.

Gar! Kühn,
Namslain Schiitzeiistrasze Nr. 21,

. empfiehlt zur bevorstehenden Saisoii sein reich
_ assortcrtes Lager in

. Filz- und CylindeoHüten
in den neuesten Fagsonå

Besonders« ciufmerksciiii mache ich auf mein
großes Lager in

Filzs und Diifselssciintien
» . in allen Größen u. 511 den billigsten Preisen.

Bestellungen aller Art werden beit� é sauberer Arbeitproiiipt ausgeführt.
C. IlIiil1n,

Hutmacherx Schiitzenstriiszcs Nr. 21.

Kartoffeln
in grösseren und kleineren Quantitiiten kauft

Dom. Hammer.
Täglich frischen ! i! ! .. 1
JjIepseL de Einschreiten,

soivie Baifers mit Schlagsahn
empfiehlt .

R. Koschwltz�
Conditorei.

Jm Tserlage von 0- Opitz� Buch-
handlung in Namslau ist erichienen:
� I I I III
Asäru-l-Hudalujma,

Lieder der Dichter vom Stamme Hudail.
Aus» dem Ilrabiscljeii iiberfetzt not?

Rudolf Abicht,
poln. Pastor in Ranislair.

Preis 4 Mark.

Neue schöne Salonstücka
1. Eengremonr, Maurieiot Ma pre-

mierepeiiseixzbieiiiersterGedanke	 M.
Biichcielisz G« Tiirkische Schnar-K.

mache 0,80:
Leg, W« Süße Heimath 1 -
Löfflert Biein Herzliebchen 0,75-
Himinelnieyerr Jiiibezcihlg Bitte
Löfflert Iieiijcihrsxilrickeii
-�- Alle 6 Stücke nur 2 Mk. 10 Pf. �
Nur allein zu beziehen durch

·« H. Alexillldel�, Piusikalienhaiidluiig, Leipzig.

0,90 =
l -

Tannen, neueste Piuster, unglaublich
billig; Binsterkarteii rierseiidet auf Wunsch
franko und umsonst. Aber nicht an
Tapezlerer, sondern nur an Privat-
Leute; da es uns absolut nicht möglich, auf
diese nnglanhlid} billigen Preise noch Ra-
batt bewilligen zu können, Tapezierer aber
ziewohiit sind hohe Prozente zu« genießen.

Bonmer Fnhnenntärbrilz. « Bann.



J . Störxner,
Namslau, Schützenstrasse ll,

empfiehlt ihr grofzes Lager von wolleneii siopf: und Tailleiitiicheriy Shawls nnd Kinder:
niützcheiy soniie Federn, Agraffen, Riischeiy Bänder, Tiill, Spitzen, Blumen und
Schleiern, Strümpfe, Stamm: und Nioir i:Schiit-zeii, Chemifettes,. irageii, Stulpen,
Kravatten und Shlipfe, gute Winterwolle, Handschuhe in Glitt-e nnd Links-litt.

Ganz besonders» erlanbe ich mir auf mein großes Lager von
Es« Filzsclsiilfeii und Buntstictereieii II?

aufnierksciiii zu niachen und empfehle diese zn anffcillcsiid billigen Kreisen einer giitigen Beachtung.
- i. « - »  . -x-:-««e-.-;»I-«.;,;-«-«--., 2.  ««  .»- .-.s»-2.««  - �- »« «��v

Das grosse PelzwaareizLager
N « 4

DE. Boden, Kurs ebner, Breslau,
Ring 35, grune Rohrseite parterre, I. u. II.  Singe,

empfiehlt feine Herren-Geh: nnd Rcifepelze von 75 Blatt, Cointoirz Hauszund
Iagdröcke von 3U 9311111, Livröepelze fiir tlutscher und Diener von 45 9311111, Herren:
Nerzpelze von 120 Viark an. Fiir Damen Geh: nnd Reisepelztiiäiitel nach den
neuesten Faqonxz mit etht Ciyoner Heidenfammetz gpeidenripsz Womit-s- und verschiedenen
Htosslieziigen mit Yetzfntter und Ziekzliesatz von 60 Mark, DamewJaeken von 18 Zbiark
an. Große Auswahl von Danienpelzgariiittireii in Zoliek und 3111111111; Nerz:,
Skunks: und Jltismuffeii von 18 Blatt, Ich» Bisamz Wafchbäw und Scheitel-
affeinNiuffeic von M. 7.50, imitirte Skunksnniffen von o· Weint, Kinder-Marm-
turen von 3 Piark an. Fitfzfäcke nnd Jagdmuffeii von M. 4.5 !, Pelzteppiclje von

._ 7.50 M. an. Schlittcndecketi und verschiedene Pelmiitzetu lisleielszeitizs empfehle 111ei11
 reiehhaltiges Lager inoderiier Herren: und Damenpelzbeztigftoffq soniiis fertiger

Pelzbeziige zum Tierkaus Alle augesiihrten tszegenstliiidis werden unter Garantie der ff"
  bilkigsten und reelkften Bedienung geliefert. Umarbeitungen und Nioderiiifirungen
«« von Pelzgegenständety wenn dieselben 111111! nicht von mir gekauft sind, werden in ·.
It« meiner« eigenen Werkstatt liesteiisz besorgt. 91111311111blienbungen ohne. Spesisiiliereehntiiiki portofrei IF;

zugesandt Um alle an mich gerichteten Vluftriige nach Wunsch ciusflilsreii zu fünnen, ersnehe
meine llhochgeschiitzte slundschafh etwaige Liestellliiigeii im eigenen jsznteresse rechtzeitizs aufgeben

o e1

«  « - ....-«.»»:»7- -, »F. «« « .1
.. . 1 .·. ..-s..« i; 1&#39;

---13-s «

zu w .1.
Extra-Beftellungeii werden innerhalb 24 Stunden prompt ausgeführt. ;!

Füchse, Wcardey Jltis nnd Fischottern werden beim Einkauf von szpislziliiiiireii I�-
in Zahlung angenoiunien .

11.. 1 ! « ! ; .   s«M. Boden, Jmielelinee, J�eeslun, time; so.
Grüne Röhrseite arterre, I. n. ll. Etage.

Für Familien und Tesecirkeh Bibliotlsekem Hotel5, CafeZS und Restaurationen

Probe-Nummern gratis und franco.
ZIbonnementS-pteis vierteljährlich 6 Mark. �� Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und postanstaltem

Expedition der Jllustrirten Zeitung in Leipzig.

Bened1ct1ner� Doppeltrantctsåljiageubitter,
nach einem alten aus einein Benedictiiierkloster stanimeiideii blieeept F

fabricirt und nur en gisas versandt von ;"
C. PINGEL in Göttingen  Pr«oviuz Hannovers

Der Bcncdictiner ist bis« jetzt dao kostbarste Hauciiiiittel und -
deshalb in jeder Familie beliebt geworden. Der Bcuedictiticr ist nur U?
aus! Tiestaiidtlieileti zusammengesetzt, welche die Eigenschaften besitzen, die is«

- zum Ttsiederciiifbkrti eine-z zerriitteten dahinsiechetideii liörperci unbedingt
nöthig sind. Er ist unerselzlicls bei Wiagcnleidcty llnneebanlicbfeit, «

s. HiiiuorrhoidetyNervenlcideiusiräiupseiyBlähutigeii,Haut- f .
ausschlagen  F-lechteii!, Atheinuoth,  Gicht, :!ll!e1111111ti13111118� _
©rb111ä11!e3111&#39;tä11be11� sowie bei Leber: und Niercnleideii und
vielen andern Störungen im Orgauion1tuz·

Der BenedictiiierreiiiigtdasBlutundverntehrtdasselbh T�
» , er entfernt den trüben, matten, sorgeuvollen Tliisdruek des« ·

Gesicht-I, das gelbfarbige Auge, die saffranfarbigc Haut, "
macht den Geist munter und frisch, stellt die Harmonie des störpers wieder her und ver:
längert das Leben bis zu {einem vollen Slliaska �F.
C NB. Jede Flasche ist mit dem Siegel �G. Pingel in GiittinzselW verschlossen und mit dem geschlitzten �-
Otiquett versehen.
Preis i1 FL von ca. 23330  Sir. Jnhalt 3 M. 50

a ,, 13131! 6 M 7"
Bei 5 7-1. �11e111111f1111g frei. Bei 11171. freie Verpackiinki H»

 und I �7-1. gratis. �lieriinibt gegen :111111!n111	11e durch nach: «
« «! Pl&#39; stehende Eliiederlage E11 g-ros-iieri111ibt durch die Fabrik.

Attcstt Herr« Jus. Gnuichhatnnieiy Priuatier in tiai bei Tittttiiiiiitig in Olierbanerti berichtet: .;I.;
Jch bescheinige gern, das; inir Jhr Benedietiiier nieine Gesundheit wiedergebracht hat. kljieiii früheres�! frhtocrcs Cis-JWiafgcnleidcn ist dadurch ganz beseitigt und werde ich dieserhalb allen Leidendeli die-z kisstliche klltittisl Eis!
emp ehlen &c.

II H II N H

"n
-k-

eilipsiehlt fiel!

2000 Mir. im eh. Jzrennliolz
1. und 2. Sorte, hart und weich, steht zum Stieg,
falls, und wollen sich siiiiiser jeden Dotincsrstqq
in YsoluXJJkarkhtvitz beiin Naslivirtli Ifogzssl
und jeden Niontcig in LViiidwPicircljiiiisz
beim Gitstivirtls sulvlsuktls friih um s Um;
sanimeln·  �ylglltz

in Windxsjliarihliiitn

Berlin, Dorotheenstr. 88,
uerfendet isratid und franeo den neuesten »Er-eis-

"i5 conrant mit vielen ehrenden fjseilgliissisii fiir die
Liorziicilichkeit seiner

Pianinos.
Diese Fabrik sendet Jnstrunieiite überall hin

« frachtfrei 511l� dreiwiichentlichen 113111111�, ohne
Zahlung vorher, gewahrt cilcidciiili beim 9111111111
die leichtesten

Thcilzaljltiiigcii
auch ohne Auzcihlnng und bei Liaarzahliinci hdlseli
f!iabatt·

Alte Claviere
werden zu reellen Preisen in Zalsluiig genommen
und wird die Frucht bis» �Berlin von der Fabrik
get111ge11.
 . «, :

Ein Lehrling
«« mit den nöthigen Ecinilkenntnifsen findet in meinen:

Tisaiirenweschaft �Jliifiinbnie. 
Otto Etltin,

Siliillnslnistraszcs 5.

Einen Knaben
ninnnt als» Lehrling an

Hugo Haider, lihrniaeherx

2 Schuhniaeher- 8!esellen,
brauchbare Arbeiter, finden lohueude und dalieriide
Lieschäftizsiiiixj in der Herren: und Frauen-Sehnt!-
macherei von  Kjlssehstejll

in Hönigeriu
1111111! kann daselbst e" ein Knabe ·ZF

in Lehre treten.

Zu Gartenarbeiten
E. Ackermann,

wohnh. dliiug No. 531 neben Hin. tiauf1n. Kranke.
I Lierinietls u n g. | sich habe Viittelwohnungelh

sowie stellen, Liodenrännie und Stallungeii zu v·.·-r-
niiethen. J. Vertuiy Lialnihiisstrasze

lVerniickthiiiizfj Eine Bsolniiliixs im 2.611111�
meines Hauses, vornheraus3, ist zu vermiethen und
Nisujahr zu liezielsen g

C. Heinrich, Fleiscberlneister

Zur Tanzmnfik
auf Sonntag den l7. d. Mk. ladet frisniidlienst
ein IV. Dust-»seiner.

Zur Tanzmusik
ans Sonntag den l7. d. Mk. ladet freund-
lichst ein �. Malgunl.

Herren 10 Pfge. Entree.

Zur Tanzmnfik «
&#39;-� auf Sonntag den l7. d. Mk. ladet ergeheust
«-«:-: ein C. txt-tritt, Biiljniivitzz»»Niederlage in Namslau bei kderrii Conditiirs Koschwitz, Hziahnlnisstrasie

»« UcelfsIVeiniges«




